
A l l g e m e i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 

Nro . 45. Regensburg , am 7. December 1837. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

GnfersMcAiwyen die irinferi'c/te ZV'rA?//;// der 
ÜMde7\; von Prof . H u g o M o h l in Tü bitigen. 

(Schhiss.) 

JL-)ie äusseren EittHüsse, denen die Pf lanzen 
auf den A lpen ausgesetzt s ind und welche die B i l ­
dung des rothen Pigmentes in ihren Blättern be­
günstigen , können wohl in Paral le le gesetzt wer ­
den mit denett, w eiche im ebenen Lande im Herbste 
die Erzeugung desselben veranlassen, und möchten 
wohl in der Abwechs lung von warmen Tagen mit 
kalten Nächten zu suchen s eyn , wobei auf den 
Alpen die E i n w i r k u n g eines sehr kräftigen L ichtes 
gewiss mit in Rechnung kommt u n d zu der weit 
lebhafteren Färbung Vieles beiträgt. W i r sehen 
nämlich bei den Pf lanzen, welche bei uns im Herbste 
und Winter rothe Blätter bekommen, dass die rothe 
Farbe häufig an den dem L ich te ausgesetzten Blät­
tern sich aufs intensivste entwickel t , während die­
jenigen Blätter oder auch The i l e von Blättern, 
welche durch Bedeckung vor dem Einflüsse des 
Lichtes geschützt s ind , vol lkommen grün bleiben. 

Ftora i857. 45. y y 
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W e n n es nach dem Gesagten ais gewiss anzu­
nehmen is t , dass die Erzeugung eines rothen Pig­
mentes i n den Htätfern wahrend des Herbstes und 
W i n t e r s nicht mit der um diese Ze i t vorgerückten 
Eebensperiode und mit dem herannahenden Abster­
ben der Btätter in Ve rb indung zu bringen, sondern 
von einer bestimmten Modif ikat ion der ktimatischei' 
E i n w i r k u n g e n abzuteiten ist, so verhätt es sich df 
gegen mit der rothen Färbung, wetche die Biätte'' 
nach dem Ausschiagen ze i gen , umgekehrt , den" 
diese zeigt sich yottkommen unabhängig von de" 
Abwechstungen der Tempera tur , erfoigt cbens" 
w o h l bei Pf ianzen, weiche im gteichformig geheim 
ten Hewächshause Stetten, ats im Fre ien . 

Diese Färbung kann jedoch mit der wintn' 
Heben Färbung nicht verwechsett w e r d e n , indei" 
die tetztere sämmttiche Btätter der Pdanze , unatf 
hängig von ihrem A t t e r , ergrei f t ; sie kaut) jedoch 
zutätiiger We i se mit ih r zusammentreten, wenn 
Vegetation junger T r i ebe vom Eint r i t t des Winter* 
unterbrochen w i r d . 

E s w u r d e setton von mehreren PdanzenphysiO' 
togen darauf aufmerksam gemacht, dass die herbst' 
tiche Färbuttg der Btätter im Zusammenhange ttt'' 
der Färbung der Früchte stehe, z. B . beim Bei?*' 
s/oeAe, bei R/tt/s u . s. w . , d. h. dass Pdanzen nti' 
rotttett oder btauen Früchten auch a t t den Btätter" 
im Herbste eine rothe Färbuttg ze i gen , wogege" 
die Btätter soteher F f tanzen , deren Früchte kein 
rothes Pigment enthaiten, s ich im Herbste nie!'' 
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roth färben. Dieser Zusammenhang zwischen der 
Farbe der F ruch t und der Btätter ist in vieien Fäi-
ien untäugbar, ist aber, w ie aus dem unten fügen­
den Verzeichnisse von Pftanzen, deren Btätter s ich 
im W i n t e r roth färben, erhettt, weit entfernt, eine 
attgemeine Reget zu seyn , insoferne die rothe Fär­
bung der Biätter bei einer Menge von Pftanzen 
vorkonmit, bei weichen sich i n den Früchten ke in 
rothes Pigment entwiekett. 

Diese Uebereinst immung d e r B t a t t - und Frucht ­
farbe ist jedoch insoferne von Interesse, ats sie an­
zeigt, dass die Vegetationsbtätter, wenn sie im 
Herbste und W i n t e r aufhören, den für die Zwecke 
der Ernährung und des Wachsthumes dienenden 
Funkt ionen der Respirat ion und Aushauchung vor­
zustehen , i n Bez iehung auf i h r chemisches Verhat­
ten und ihre Farbe eine Annäherung zu den F r u c t i n -
kationsbtättern ze igen ; eine E m w a n d i u n g , weiche 
ft-eitich nur höchst unvottständig erreicht w i r d , und 
bei günstigen äusseren Verhättnissen, weiche das 
unterbrochene Wachs thum aufs Neue erregen, wie 
der aufgehoben w i r d . 

V o n diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, 
wäre die Erzeugung des rothen Pigmentes in den 
Btättern und die Veränderungen, wetche sie über­
haupt dabei erte iden, ein V o r g a n g , weicher mit 
dem Reifungsprozesse der saftigen Fruchthütte zu 
verg l i chen wäre. E ine i n atten^ Punkten durch­
geführte Paraticte zwischen diesen beiden Prozes­
sen tässt sich bei dem gegenwärtigen Stande der 
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Pdanzenphysiologie noch kanm ziehen, doch dürften 
folgende Bemerkungen vielleicht den Bewe i s liefert'! 
dass die Veränderungen, weiche die Vegetatiotts* 
blattet* durchlaufen, Aehnl i chke i t mit denjenigen 
Veränderungen ze igen, welche bei den Carpeliaf' 
blättern, die j a ohnediess den Vegetationsblättern 
z ieml ich nahe stehen, beobachtet werden. 

Nachdem nämlich beide A r t e n von Blattet')'; 
sowohl die Carpellarbläfter als Vegetationsblättef; 
auf gleiche W e i s e während ihre r E n t w i c k l u n g bis 
z u r Vo l lendung ihres Wachsthumes grün gewesen 
sittd, den aufsteigenden Saft angezogen, bei T.1% 
Sauerstoff und bei Nacht Kohlensäure ausgebaucM 
W a s s e r ausgedünstet und w ahrschetnlich beide anf 
gleiche We i se den aufsteigenden rohen Saft in Nah* 
rungssaft verwandelt haben, und nachdem kürzet 
oder längere Zeit h indurch dieser Zustand stationS*' 
geblieben ist, so kann derselbe bei beiden eine doy 
pelte Veränderung erieiden. Entweder stirbt näin 
l ieh das Vegetationsblatt (z. B . bei den meiste!* 
krautart igen Gewächsen) uttd das Carpeliarbiatt 
(bei den häufigen Per icarpien) ab und vertrocknet) 
ohne vorher andere Veränderungen zu erleiden) 
als Ve rwand lung seines Chlorophyl is i n Biattgelb 
oder Aufsaugung des Chlorophy l l s ; oder es erleidet' 
beide A r t e n von Blättert) eine von ihrem bisheri' 
gern Wachsthume unabhängige Umwand lung ihrer 
Säfte, welche mit B i i dung eines (bei den Blättern 
immer, bei den Früchten wenigstens meistens rothe'' 
oder blauen) Pigmentes verbunden ist. 
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Dass bei den Früchten vdieser Prozess unab­
hängig von der Ernährung ist, erheiit daraus, dass 
sie, auch von der Pftanze im unreifen Zustande 
getrennt, noch ihre Reife ertangen ; bei den Btättern 
ethetit dassetbe aus dem Umstände, dass die P i g -
mentbiidung im Herbste und W i n t e r e intr i t t , atso 
zu einer Jahresze i t , i n we icher die Aufsaugung 
von rohem Safte , die Verarbe i tung desseiben im 
Btatte, die w ässrige Ausdünstung des le tz tem, die 
Ausbauchung von Sauerstoff bei Tage entweder 
Vuitig aufgehört haben oder doch auf ein M i n i m u m 
reductrt s ind. Ob auch ausser der Pigmentbitdnng 
im wintert ich gefärbten Btatte eine ähniiche U m -
wandtung der ganzen Säftemasse eintr i t t , w ie i n 
der reifenden Frucht , tasst s ich wegen des Mangets 
von vergteichenden Anatysen der Btätter in dieser 
nnd in früheren Lebettsperioden nicht entscheiden. 

Be i dieser Vergte ichung des Zustandes der 
Btätter im W i n t e r und der reifenden Frucht dürfen 
wir jedoch nicht vergessen, dass dersctbe be i den 
Früchten die tetzte Lebensperiode dersetben bezeich­
net, zwar noch kein Zeichen des Absterbens setbst 
'st, dennoch aber nie mehr in den früheren Z u ­
stand zurückkehrt; bei den Btättern bezeichnet der­
sctbe zwar ebenfatts sehr häufig die tetzte Lebens­
perlode, ebenso häufig ist aber auch der Zustand 
derPitrmcntbitdung nur vorübergehend und es kehrt 
der Zustand des grünen Biattes zurück, namcnthch 
in den Fätten, wenn die Vegetation eines noch 
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nicht erwachsenen Blattes von der Winterkälte un­
terbrochen w i r d . 

D i e äusseren Umstände, welche die Reifung 
der Früchte begünstigen und die Pigmentbitdung 
der Blätter bedingen, s ind sehr verschiedet!. Bei 
den Blättern ist es die Kälte, welche ihren Vege-
tationsprozess, die Aufsaugung und Verarbeitung 
von rohem Nahrungsstoffe und die Respirat ion un 
terbr icht und welche Veranlassung gibt, dass sieht 
wenn zugleich L i c h t auf die Blätter e i n w i r k t , re-
thes Pigment it! ihnen bildet. B e i den Pericarpien 
dagegen, deren En tw i ck lung ein zusammengesetzte­
re r Prozess ist, indem sie nicht bioss von der indi­
viduellen Anlage der Carpeltarbtäfter abhängig ist, 
sondern zugle ich auch unter dem Etndusse def 
E n t w i c k l u n g und Rei fung der Samen steht, ist eS 
die Wärme , welche die volikommene Entwicktung 
der Per i carp ien uttd der Samen begünstigt und 
somit den E in t r i t t der letzten Lebensperiode der­
selben beschleunigt. 

Sowob i bei Btättern ats Fruchtet ! kann die Pig-
mentbitdung vor der Zeit herbeigeführt werden, 
wenn durch äussere Veranlassungen ihre normale 
En tw i ck tung uttd i h r Ernährungsprozess gestör* 
werden, z. B. durch Insektenstiche, durch Losttett 
non von der Pdanze u. dg!. In solchen Fäden wird 
der Zuduss von Saft und die Verarbe i tung desset-
ben in den grünen Organen vor der Zeit abge­
schnitten oder gestört und es tritt damit Pigmeut-
hitdung e i n , wie beim normalen Aufhören dieser 
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Funktionen. Dieser Umstand , sowie die Färbung 
der im Herbste abtauenden Btätter, scheittt auf den 
ersten Aubt tck die gewöhniiehe Annahme, dass die 
Pigmentbitdung ein Ze ichen des Absterbens sey, 
zu begünstigen; er beweist aber bioss, dass die 
Pigmentbitduttg die Begie i ter in verschiedenartiger 
Störungen des normaien Vegetationsprozesses der 
Biätter und ihre r Verarbe i tung von rohem Safte 
ist, dagegen ntuss man es für zufätttg haiten, dass 
sie in diesen Fähen in einem dem Absterben nahen 
Organe eintritt, indem sie, w ie i ch schon oben an­
führte, häutig genug in Btättern auftr i t t , weiche 
noch iange Zeit [eben und wieder grün werden. 

M i t der Pigmentbitdung in grünen Btättern, 
wetche durch äussere Verantassungen an der Ve r ­
arbeitung des rohen Saftes gehindert werden, steht 
die Färbung der parasit ischen Gewächse in Ueber-
einstimmnng. D a nämiieh die wahren Parasiten 
grösstentheiis von dem schon verarbeiteten N a h -
rungssafte der Pf lanzen, auf denen sie schmarotzen, 
teben, so befinden sie sich i n soferne in einem 
ähntichen Zustande wie die durch die Winterkätte 
ausser Thätigkeit gesetzten Btätter, ats sie eben-
faits keinen oder wettig rohen , aufsteigenden Saft 
anziehen und verarbeitet); eben damit fehtt aber 
auch der Mehrzaht dersetben die grüne Färbung und 
es tritt eine ziemtich febhafte Pigmentbitdung ein. 

A u c h ist es vietteicht ertaubt, mit densetben 
Umständen die rothe Färbung, wetche die Btätter 
sehr vieter Pflanzen kurz nach dem Ausschtagen 
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der Knospen oder nach dem Aufgehen aus dem 
Samen ze igen, in Ve rb indung zu br ingen, denn 
w i r dürfen woh i eine Parattete zwischen einer aus-
schiagenden Btattknospe und einer parasitischen 
Pdanze ziehen, insoferne die En tw i ck lung derBtatt-
knospen wohi nicht unmittetbar durch den aufstei­
genden rohen Saf t , sondern auf Kosten der im 
Wurze i s t ocke und Stamme niedergeiegten Nahrungs­
stoffe, weiche vom aufsteigenden Safte aufgeiöst 
w e r d e n , geschieht. D ie Knospe schmarotzt dess-
haib in der ersten Zeit ih re r En tw i ck tung auf der 
Mutterpdanze auf ähntictie W e i s e , wie ein parasi­
tisches Gewächs, und während dieser Zeit finden 
w i r ihre Biätter häufig roth gefärbt; wenn dage­
gen ihre Biätter eine gewisse Ausb i idung erreicht 
haben und zur Ernährung der Pdanze durch Ver ­
arbei tung des aufsteigenden Saftes m i t w i r k e n , so 
verschwindet auch die rothe Farbe derseiben und 
es tritt die grüne Färbung re in hervor. 

Untersucht man die im W i n t e r roth geworde­
nen Biätter, so w i r d m a n , wie schon oben ange­
führt wurde , das Chiorophy]] wenig oder nicht ver­
ändert, dagegen neben demsetben in den ZeHen 
rothes Pigment in grösserer oder geringerer Menge 
finden. 

Das rothe Pigment findet sich niemats in atten 
Zehen des Btattes, sondern meistens nur in den 
äussersten Schichten sowohl der oberen ats unteren 
Btattdäche, während die mifttcren Schichten mei­
stens vottkommen grün s i n d ; sehen färben sie)) atte 
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ZeHert derselben Schichte r o t h , sondern meistens 

ist i n einem Thei ie der Zeiten der Saft vottkom-

men ungefärbt. 

In den meisten Fähen ist in den Zetten der 

Epidermis rother Saft enthatten, und z w a r batd 

nur in einzettten, batd etwa i n derHätfte dersetben, 

batd beinahe i n atten. E s w urde vietfach, z. B . 

von T r e v i r a n u s , behauptet, dass die Epidermis-

zetten keinen Saf t , sondern Luft enthaiten; i c h 

fand diese Angabe noch bei keiner einzigen Pf ianze 

bestätigt, und i ch giaube, dass die Untersuchung 

der roth gefärbten Btätter einen noch überzeugen­

deren Beweis für das Saftführen der Ep idermis -

zetten geben k a n n , ats die Unsersuchung grüner 

Utätter, bei weichen Täuschung leichter möglich ist. 

Be i Untersuchung der im W i n t e r roth gefärb­

ten Btätter w i r d matt häufig nur die Ep ide rmis 

roth und das ganze Nesopityttum grün gefärbt f i n ­

den, z. B . bei PM/t/te-r&ia .Pe/M*M.?, Lamit/w -oM/'/'M-
rcum, G/eeAoma /tederacea, Eerontca a.-yre.y/Js, jP<?-

ff) i t 'm ^anyt-i.foy&a , <Sp;'ra'a JF*;7'/?c?^M/a , Sonc/tMg 
e i e r a c e M , An^/ttmi^ [t/te^'ria, ^<7Mtrpa;t'cM/af-i, i t ^ -
C O M , Er*/.--;-7-M?a <-r<'/a</;/*<9ÜMM, CfWegCCHg, H H ^ M ^ i -

foüttm, /tt/Artt/MM. 

Biese Einschränkung der rothen Färbung auf 

die Epidermis kommt besonders bei sotehen Pf lan­

zen vor, deren Btätter im Herbste noch nicht vor­

kommen erwachsen waren, i n ihrer Vegetation un­

terbrochen wurden und int Frühjahre wieder wei­

ter wachsen; die Färbung ist jedoch stark genug, 
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nm den Biättern i n vielen Fähen eine tief braun-

rothe oder auch eine heiirothe Farbe zu ertheiicn. 

N o c h häutiger, ats bioss in der Ep idermis , fin­

det s ich rother Zettsaft zugteich i n dieser und in 

den äussersten Schichten der Zeiten des Mesophyl-

lums, und zwa r i n den ietzteren zugteich mit Chto-

rophyttkörnern. E s findet dieses theits bei solche" 

Btättcrn statt, weiche im Frühjahre wieder grü" 

werden und weiter wachsen, z. B . bei den Btät­

tern von ScTKüerrit'MM tecYoru?n und tSedam ataM?# 

(bei weichen zwe i Pdanzen die rothen Zehen durch 

das ganze Mesophyttum zerstreut hegen), bei de'! 

jüngeren Btättern von Gcrania?a raoertianaa*, F W ' 

y a r i a rcgca, Patentt/ta reptaa.'*, 7 f i c r a r ; ' a a 4 a:/*a/ca^<, 

Paa/<;';<;, /*aMaj?, Pa*a.wMa, (reaanira/e, theits findet 

es bei ausgewachsenen Btättern statt, wetche de" 

W i n t e r über z w a r noch fr isch und saftig bteibeu, 

attein im Frühjahre absterben, z. B . bei P/tyaa^ 

SerayHam, Piyu.tfraa: raJyare, G/ata;yay y?yracaa//a!) 

be i den ätteren Btättern von jSa3*i/raya crag.s'i/a/<H, 

P r a y a r i a resca, H ie rac tam Pi fas f i ta , Geaat ziraa', 

Pafeatit/a reptaas, apaea etc. 

B e i diesen ätteren Btättern ist in einer grösse­

ren Menge von Zehen des Mesophyttums rothef 

Saft enthatten, ats bei den jüngeren, im Frühjahre 

w ieder grünenden ; und es ergreift die Pigmentbit­

dung, wenn sich die Btätter dem Absterben nähern, 

beinahe atte Mesophyttumzetien. 

Settener ist es , dass sich das rothe Pigment 

nicht in den EpidertnisxeHcn, sondern nur in den 
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äusseren Schichten des Mesophyttums entwickett ; 
auch hier findet es s ich in den Btättern, wetche 
im Frühjahre ihre Vegetation wieder beginnen, 
mehr auf die äusseren Zetten eingeschränkt, z. B . 
hei GAt/iJaniam ma/a.s, TZeaera Zff%'j?, BromtMS mo%-
.̂̂ , Pry.^tMMyw A ^ i a r i a , Zowi^wmpcrr i rcn^ , bei den 

jüngeren Btättern von Dipsacag faMowam etc., wo­
gegen bei Btättern, die im Frühjahre absterben, 
die Pigmentbitdung beinahe atte Zetten des Meso­
phyttums (wenigstens an einzetnen Stetten des Btat-
tes) ergreift, B . bei 7 ^ ' . ! tiae^arta. 

Z u m Sctdusse mag ein V e r z e i c h n i s von sot-
d-en, in der hiesigen Gegend grösstentheits w i i d 
wachsenden Pflanzen fotgen, bei wetchen ictt i n 
diesem Frühjahre (Februar und März) eine mehr 
oder weniger entw ickette rothe Färbung der Btätter 
beobachtete. W e n n dieses V e r z e i c h n i s auch nicht 
reichhattig ist , so kann es doch ze igen, w ie weit 
diese Eigenschaft der Btätter in der Reihe der bei 
uns repräsentirten Pftanxenfamitien verbreitet ist. 

Grawiwea?. Bromus mottis. Cynodon Dactyton. 
Zdiacfa?. L i t i um atbutn. 
J*Jan^ay<a-?a7. Ptantago major, media, tanceotata. 
Di/Afaeea**. üipsacus ferox, taciniatus, futtonum. 

Scabiosa Cotumbaria. 

Synant/'crea?. Sonchus oteraceus. H i e rac ium 
Pitosetta, b i fu r cum, B a u h i n i , fattax. Scorzonera 
hispanica. Senecio vuigaris. Anthetnis t inctoria. 
Achittea Mittefotium. 

Ertcea?. E r i c a vutgaris. 
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? l 6 

Scrop/tMfanna?. Veron lca agrestls, Chamaadrys. 

A n t l r r h l n u m majus, Cymbalar ia . Verbascum Ly ch -

ult is , n igrum. 

ZaMata?. Thymus Serpyl lum. L a m i u m macu-

latum, purpureum. Teucr !um Chamaedrys. 

.RM&iaceo?. Ga l ium sylvat lcum. 

O^eiMew?. L l gus t rum vulgare. 

t/moeM/lera?. Bu]deurum falcatum. 

Hederacea?. Hedera Hel ix . 

PanMHCM^HceH?. Hedeborus tcetldus. 

JPapat-craceo?. Papaver Rhceas. CheUdontum 

majus. 

CrMci/Yra?. Th lasp ! Bursa pastorls. Tsatls tlncto-

r ta . E r y s i m u m crepldifoHum, h!erac!follum, caues-

cens. tberis sempervirens. T u r r l t i s hirsuta. 

C:.^;'neu?. Heüanthemum vulgare. 

Hyperä'tnpa?. Hyper i cum perforatum. 

Cayyop/iy^ea*. Dlanthus chinensls. Saponar ia 

ofdclnalls. Cerastlum arvense. Sdeue vlscosa, pa-

nlculata. 

C/*a.<!.s!< r̂<w. Sempervivum tectorum. Sedum 

a lbum, ac re , angHcum, hybr ldum, Hv idum, A n a ­

campseros. 

(7<ra?HHce<P. Ge ran lum robert lanum. 

jKM/?/<or&iaceH'. Euphorb i a Lat !ryr !s , Peplus. 

J°07/Mcern. CraÜBgus pyracantha. 

P r y a & a * . Potentdiareptans, opaca, hirta, vlscosa. 

jSn?i.<7MMoroCM?. Poter ium Sangulsorba, hybr ldum. 

g!p;/</HCC6S. Spiraea Fiüpendula. 

Lt'yam('ios(r. Med icagosat i va . Gejnstasaglttal is. 
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H . B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

,SaaM CHf'/MC. 

1. Es ist bekannt, dass man in neueren Ze i ten 
wiederhohe Maie auf die Aussche idung von Wasse r ­
tropfen aus den Biätteru von Pflanzen aufmerksam 
gemacht ttat, worüber s ich die Meinungen der Phy ­
siologen jedoch noch nicht haben vereinigen können. 
!n der trefflichen Pflanzen-Physiologie von L . C . T r e -
v i r a n u s Andet man darüber in §.295 dasNöthige 
zusamtnen gesteht, wobei man jedoch die nachher 
bekannt gemachte Abhand iung des D r . T r i n c h i -
n e t t i , in det-Biblioteca Itaiiana 1836. p. 477. u. s. w., 
hinzusetzen kann, wo r in diese Ersche inung ais eine 
Mehr aligemeine und natürliche dargestellt w i r d . 
Es wa r jedoch zumal die Bemerkung des H r n . 
S c h m i d t (L innma B d . V I . Hft. 1. S. 65 — 75.), dass 
aus den Spi tzen der Biätter von A r a m **7a/oca.s?a L . 
Wasser hervortrete, weiche diesen Punkt der nähern 
Untersuchung empfohien hat. 

Ich fand in A b r a h a m M u n t i n g h ' s H a a r e 
t r ^ n i n y d e r p / a n ^ a p. 274. eine ähniiehe Bemerkung 
Über dieseibe Pflanze, mit einer Abb i l dung verschen, 
Welche ich der Mit the i lung werth achte, we i l die 
von andern bezweifelte Thatsache dadurch bestätigt 
und die Ehre der ersten Entdeckung für M . v iud i -
ch-t w i rd . Ich theile die Steile in wörtlicher Ecber -
setzung mi t : „Denn wenn die Pflanze das W a s s e r 
aus den Unterschälchen durch die Wurze l sp i t z en 
aufgenommen hat , wir f t sie dasselbe des Nachts 
durch die Blattspitzen wieder aus, wenn die Blätter 
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haib offen nnd noch aufgerodt s i n d ; das Wasser 
strömt in einem Bogen , wie eine Fontaine aus , so 
fein und dünn ais ein Haupthaar , jedoch so , dass 
ein wütiger und aufmerksamer Beobachter es sehen 
u n d seine Hand darunter hattend s ich überzeugen 
k a n n , dass sie von einem re inen W a s s e r nass w i r d . 
W e n n die Btätter ganz offen s i n d , nimmt diese 
K r a f t ab, und sie geben dann aus den Btattspitzen 
ganze Wassertropfen, so ktar w ie Krystatt , wetche 
auf die E rde fatten und sie befeuchten. Diess ge­
schieht jedes J a h r , während der Wärme des Som­
mers , an hetten Tagen , so tange bis die Herbst-
kätte kommt , wetche es verh inder t , — von sechs 
E h r Abends bis acht U h r Morgens, wenn die W a r ­
nte der Sottnenstrahteti die Feuehtiokett verzehrt ; 
des Abends , wenn jene vermindert und die Pdanze 
w ieder erquickt ist , erneuert s ich die Ersche i ­
n u n g , zumat wenn man diesetbe des Morgens 
begossen hat , denn je mehr Wasse r sie aufnimmt, 
desto mehr gibt sie durch die Btätter wieder von sich. 

Für die zweifetnden Leser füge ich noch die 
fotgenden W o r t e M u n t i n g h ' s h inzu . " 

„Dieses W u n d e r der N a t u r w i r d dem gefälli­
gen Leser nicht nur sonderbar , sondern vietteicht 
ungtaubtich scheinen, obgteich die Sache wahrhaft ig 
u n d uttbezweifetbar ist, und auch oft von ehrtichen 
u n d vortrefdichett Leuten in meinem Gartet) gesehen 
und mit Erstaunen anerkannt i s t , wenn ich ihnen 
diesetbe zeigte. W e n n dessenungeachtet Jemand 
zweifett) sotite, so kuttivire er die Pdanze auf ge-
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nannte A r t , und er w i r d dann sehen, dass es sieh 

so verhäit." 

Ich trage kein Bedenken, d i e M u n t i n g h ' s c h e 
Ahhi idung zu A r a m Go^oeasia L . zu br ingen : da 
die Abbi idungen von P r o s p e r A i p i n u s und 
V e s i i n g ganz übereinstimmen ( P r o s p e r i A i p i n i 
iüst. natur. Aegyj i t i Pars H . auet. I v a n V e s i i n -
g i i c;ct. L . B . 1735 . T a b . X X X V I . pag. 48. , zumal 
hinsichtiieh der Biätter, und Tab . L I V . p. 1 9 3 . 
hinsichtiieh der spadix). *) E s ist bemerkenswert)), 
dass sowoh! M u n t i n g h ais V e s i i n g biühende 
(ku)tivirte) Pf lanzen abb i iden, während A i p i n u s 
nur ein unfruchtbares Exempiar g ibt , wodurch die 
Bemerkung des berühmten Reisenden in Egypten 
A H r e R a f f e u e a u D e H i e bestätigt w i r d , der 
sn<<t. d a s s H a s s e i q u i s t der einzige sey, der diese 
Piianze in Egypten habe biühen sehen. (Nouveaux 
cristaux j iarmi ies grains de poüen du üaiadium 
bieoior et coneeptacies des biforincs dans ses deurs 
u. s. w. in Bui iet in de ia Societc d 'Agr icu i ture du 
denartemeut de i He'rnutt J u i u 1836 ) . AVahrsc i ic in-
iich gehört hiezu auch das e-ryptische A r w n , aus 
il .- .stu Blättern zufoige R u y s c i i W a s s e r hervor­
tritt ( D n h a m e i Phys iq . des arbres T . I ]). 1 4 I j . 
Auch M. nennt seine PHanze A r * w t a.'/;//^;'-7ram. 

Rotterdam. P. A . W . M i n n e ) . 

2 Im 2. Bande von Br idoi 'sßryo/oyia w i r d 
S. 6*8. unter dem Kamen O-^ot/^craü J;//;<7;;;/w 
ein Laubmoos aufgeführt und beschrieben, weiches 

y f t V f / y f W . s . M r p . 354 . <iie i ' D . i n z e C j / o f a . ! 'M u n ^ 
C^/fvM^(/<?r /%*jrpf*r, w i e t'. A i p i n u s . K r s e t z t h i n ? . " , 

aus d e r //^«arc?* ü:^l'/<//;/; A n p e g e h e u e . 
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bisher noch niemals mit Früchten gefunden, die 
Gat tung daher noch nicht mit Sicherheit zu bestim­
men war . M i che I i entdeckte es zuerst in Itaiiea 
und hat es i n seinen Gen . n. 114. N . 87. 88. ais 
JMasCMg /MM*MtMS a</7Mf;'CMg rHMMgi.SRiTHMS, Lina?'*"? 
/Ivittg, c a p ^ a l x .' aufgeführt. S a v i , der es nach 
M i c h e l t an den von ihm angegebenen Standorten 
samtneite, betrachtete es ais eine Ponf/natig, und 
so wurde es auch von P o l t i n i in F i . veron. Hb 
p. 385. a!s F^oa^'aaiig ^ a ^ a a a aufgenommen. In 
D e s v . J o a r a . a*ePat. 1813 N . V . p. A3, t. 34. 6g. 3. 
ist es von Hrn . L a P y l a i e unter detn abermali­
gen neuen üattungsnamen S^tfapayV/aat (fontanum) 
bescitrieben und abgebildet, Indem dassetbe im west­
l ichen Frattkreichhäuhggeiuttden worden ist. 

Ichhatteutt iängstdasVergnügen, dieses, fast 
möchte ich sagen berüchtigte Moos vom H r n . N o e i i -
n e r , Pharmaceuten in P i r n a , zu eritaiten, weichet' 
u.sselbe in d e u t d a s i g e n Stadtbruntten, ebenfaüs 
aber ohne Früchte, auffand, und zwa r in solcher 
A n z a h l , dass ich dadurcit in den Stand gesetzt 
w utde, es in dem 40. Hefte meiner kryptogantischeti 
Gewächse mittheden zu können. 

Schon B r i d e ! hatte a. a. O die Vermuthnng 
geättssert, dass die obgedachte Gattung Gcfoa^c;r,;.s' 
als Subgenus mit .Hgga/fas verbunden werdet' 
köttnte, wesshaib er auch diese letzte Gattung un­
mittelbar auf die obige foigen Hess. Noch weiter 
g ing unser verehrte B r u c h , indem er die Meinung 
äusserte, dass jenes Moos woh ! selbst eine Fl.s.fi-
aV'as seyn möchte. N u n aber meldet tttir Hr . Prof. 
A l e x . B r a u n , dass er dieses B r i d e [sehe GrM-
^tcc?*ag yaHaaaw ebenfalls bei Car isruhe itt Brutt-
ttentrögen aufgefunden habe und bemerkt zugleich, 
dass es eine ittxtttirettde Abar t von H s s ^ n g araai-
a*eg sey, die er als F . oryota!. /bjifaaa aufstellt. Dies 
dient docet. 

Gcfres. ^ C. H . F u n c k . 
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